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„Die ältéste Tochter der Kırche ıst el
bescheıiden zu werden“
Zur Sıtuation der Kırche ın Frankreich

Dieser distanzıerend-ironisch geschriebene Beıtrag des scheint, desto mehr wırd dabe! die Hierarchie gedacht.
deutschstämmigen, ın Parıs lebenden Dominikaners J/ean Was erwarten die Franzosen VO dieser Kırche? Geistliche
Thomas schildert ın plastischer Kürze Entwicklungen UN: Nahrung (56%), Irost (52%), alt (23%), Verteidigung
Widersprüche ım französischen Gegenwartskatholizismus. des Menschen 21%). Es wırd gewünscht, da{fß dıe Kırche
eın Fazıt ohne sıchere Prognose läßt sıch Sagen, Frankreichs Z  —_ Verantwortung für die anderen, Krıeg un: 1TIEe-
Katholizismus 1st nıcht NUYT vielfaltiger und gegensätzlıcher den, Leben und Tod eın klares un anspruchsvolles Wort
geworden, ıst auch auf dem Weg, wieder frömmer, Wwenn Sagc. ber der Bedart kırchlicher „Einmischung“ 1ST

auch zugleich Bleiner ayerden. weıtgehend gedeckt. Was kıirchlich über Ehescheidung,
Pılle oder Abtreibung kundgetan wırd, wırkt sıch beschei-Gott, könnte INa  ; SCNH, ebt in Frankreich dieser Tage den aus 17% der befragten Franzosen wollen sich daranvielleicht nıcht WwW1€e CGott in Frankreich. ber LOL I1ST auch alten, 41% der sonntäglichen Kırchgänger; den meısten1im Lande der Aufklärung un der Revolutionen sıcher 1STt das zıiemlıch gleichgültig; vielen, die mI1t der Kırchenıcht, eher scheint nıcht recht kontorm gehen mıt

dem, Wa politisch un gesellschaftlıch den Ton angıbt. meınen oder meınten, 1St der Lehranspruch eiıner
strapazıerten klerikalen Obrigkeıt (besonders seIit „Hl.l-Die Kırche treiliıch 1St nıcht sehr mMmuntfer S1e eıdet, WwWI1€e

sıch für hre Universalıtät gehört, zugleich Alters- an Vıtae”) problematisch geworden. Je wenıger S1€e
VO der Kırche Wesens machen, desto weniıger StOr 65 s1€,erscheinungen, Jugendbeschwerden und Modekrankhei-
WeNn Priester sıch eventuell gewerkschaftlich oder parte1-ten un macht sıch mehr dorgen, als die Umwelt sıch

S1Ee macht. polıtısch engagıeren. ber kleriıkaler Kat für christlıche
Polıitik oder Wiırtschaftsführung 1St nıcht gefragt.
ber die Kırche macht nıcht mehr ngs Sıe wiırd VO  — de-

Dıe Kırche MAaC keıine An95t mehr NCN, die mıt iıhr nıcht einverstanden sınd, kaum als TEeS-
SUTEe rOoup beargwöhnt; teıls weıl S$1e dazu kaum Anstal-

Demoskopische Feststellungen sınd mıt Vorsicht SC- ten macht, 1m wesentlichen, weıl ihr die Miıttel zZzUu Druck
nıeßen. Erhebungen über den Glauben un seınen Eın- abgehen. Das Sozlalprestige ihres Personals, des Klerus,
tlußbereich sınd yanz vorzüglıch dazu angetan, mı1t gängl- 1St längst nıcht mehr, W as WTr Daftfür 1STt der Antikleri-
SCH Fragen gängıge Antworten provozıeren un ober- kalısmus erledigt. Der Priester 1St eher sympathısch HCc-
flächliche Genauigkeiten mıt dem geheimnısvollen Leben worden. Man hört nıcht vıel auft ıh ber auch viele, die

verwechseln. Sıcher ISt, da{fs ıne wachsende Zahl auch mıt seınem Glauben nıchts anfangen können un sıch VO  —_

der Chrısten, die (Gott Vertrauen schenken, sıch der lau- seiner Moral persönlıch nıcht angesprochen fühlen,
bensinhalte nıcht recht sıcher sınd, Gottheıt un: Auterste- warten VO ihm in einer Umwelt, der Wahrheiten un
hung Jesu, die Gegenwart Christiı ın der Eucharistıie, das Werte abhanden kommen, Zeugn1s un Halt, nıcht 1U  —

Leben nach dem ode fragwürdig finden oder sıch dar- für die Jugendlichen. och INan bleibt nüchtern. Wunsch-
über hıeber keine Gedanken machen. denker sehen die Kırche allerdings schon auf der grünen

Welle reıiten. So eindeutig und ng|  m geht aber
ach eiıner 1mM Auftrag der Tageszeıtung „Le Figaro” VO nıcht
Meınungsforschungsinstitut SOFRES durchgeführten -
präsentatıven Befragung der über Achtzehnjährıigen

Personen; bıs März LO8Z. „Le Figaron,
Fuür viele ıst das Daseın unhermlıich82) haben R29% der Franzosen die Absıcht, Kınder,

die demnächst ZUr Welt kämen, tautfen lassen; VOT geworden
NEUN Jahren e 10% mehr, un be1 den Jüngeren
VO 18 bıs Jahren sınd 10% wenıger. Dıie feijerliche Das Verhalten derer, die INan iın Frankreich mehr oder
Erstkommunion bleibt, auch WENN das EeLWAaSs nachläßt, eın wenıger der Kırche zurechnen kann, aßt sıch nıcht auf e1l-
weıtgehend oblıgates tradıtionelles Famiılientest. Die ne  — zulänglıchen Nenner bringen. Es wırd da siıchrtlich
kırchliche Eheschliefßung 1St noch üblich. Gebeichtet wırd mındestens viel aus der Reihe gyELANZL WwW1€e mıt der Pro-
nıcht mehr viel. Zzessio0n angCN, abgesehen VO  $ denen, die 9808  v—

Dıie Kırche 1St für den tranzösıschen Beiragten normaler- ferner mitlauten. uch In der Kırche zwıtschern die Jün-
weılse Katholisch. Je remder iıihm iıhr Sein un Treiben er- nıcht, W1€e die Alteren SUNSCNH. Die Alteren sınd über
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die Melocdıe nıcht ein1g, un die Jüngeren haben hre e1- uch iın der Kırche x1bt zweder 2Ine einheitliche Rechte
SCHNC Auffassung VO Gesang. noch 1ne einheitliche Linke SO lassen sıch die Andersge-

sınnten, die sıch 1mM Gegensatz den TradıtionalistenDıe schon selt einıger eıt Erwachsenen denen, für eher auf ıne vorschwebende Zukunft als auf die solidedie die Kırche eLwAas fürs Leben bedeutet, bleiben ENTISPrE- Vergangenheit ausrichten, nıcht allesamt ohne Journalısti-chend den Gepflogenheiten des tranzösıschen Katholizis-
INUS versucht,; vornehmlich auf dem einen oder dem ande- sche Verstümmelung in das Prokrustesbett eıner PrOgreSs-
ren VOoO ZWel gegensätzlıchen Hängen klettern un sıstıschen Ideologie zwangen. Da{fß S1e Zzu Ideologisieren

neıgen, 1St schwerlich leugnen. ber das 1St natürlıchrutschen. Dıie eiınen möchten das bedrohte Erbe VO Ver- nıcht hre Absıcht: S1e wollen blo{fß christliche Selbstver-tall retiten und restaurıeren, dıe anderen sehnen sıch da- ständlichkeiten bekennen und verwirklichen. Ihr iıdeolo-nach, dafß das Wort endlıch gesellschaftlich Fleisch werde.
Den einen WI1€e den anderen 1St ine Sehnsucht nach einer gischer Überbau 1STt 1m Grunde Glaubenssache. Sıe sınd

VO Glauben bewegt, nehmen die Liebe un wollenChristenheit gemeın, dıe S$1e ın der Vergangenheıt oder ın
der Zukuntft suchen. Dıie einen WI1€ die anderen verdienen die Hoffnung wahr machen. Ihre ÜUtopıe IST das Kommen

des Reiches Gottes hıer un Jetzt, SOZUSagen WI1IE 1M Hım-nıcht, verteutelt werden, auch wenn S1e sıch gegenseıtig mel auf Erden S1ıe tinden sıch nıcht damıt ab, mıtwiırklıch nıcht in den Hımmel heben trommer Geduld darauf warten. S1ıe gCcn das 1STt —
Für durchaus nıcht alle, die ıhren alt un ihr Modell 1n SGT Sache, die WIr verwirklichen haben; gilt, nach
der authentischen Vergangenheıt suchen, 1St das SYSLEMA- bestem Wıssen un Gewiıissen and anzulegen, mıt
tisch oder SAr Ideologıe. Und schließlich geht nıcht ıIn der christlicher Polıitik die Baustelle des Jerusalem ın
Kırche alleın das Bedürfnis nach Sıcherheit Für viele 1St Ordnung bringen und den Aufbau voranzutreıben.
das Daseın unheimlıich geworden. S1e ühlten sıch heim1- Der Kırche 1St aufgegeben, die Welt christlich veran-
scher 1n der Geborgenheit der gebietenden un regelnden dern; un S1e ekommt für das Resultat ihrer Saumseliıg-Instıtution als iın der Unbestimmtheit des suchenden (Ge- keıit ıne schlechte Zensur. S1e können nıcht verstehen,WwIssens. Sıe vermıssen die Kırche, WIeEe S1€e WAar, als S1€e 1ın daß redliche Christen mıt gesundem Menschenverstand
ıhr aufwuchsen, die Kırche 1im Dorf, dıe christliche amı- aus treien Stücken mıt ihnen nıcht einverstanden seın
lıe, die gewohnten Worte, die bekannte Musık, den VOCI- könnten.
TrTauten Dekor, WI1€e S1€e N, bevor 111a  —_ selıt ZWanzıg
Jahren alles geändert hat Der christliche Akzent ihres ICa
bens hıegt eher auf der Relıgion als aut dem Glauben. Dıie Kinder eıiıner skeptischen Generation
lautstarken I radıtionalisten, VO  e} denen mehr die ede 1St
als VO  — iıhren ruhigeren Sympathisanten wIıssen, auch Skeptischere Leute meınen, dafß 1m Evangelıum keine na-
WECNnN S1e gegenwärtıg nıcht mehr viel Schlagzeilen heren Instruktionen für dıe menschliche Konstruktion
chen, WI1eEe die Kırche systemgerecht seın sollte un verord- des Hımmels un der Erde stehen, die Ge-
NCN, WI1€E Ordnung schaffen 1STt. Dabe!] sınd dıe streıtba- schichte der christlichen Regierungen aum unzweıtel-
n  S Rechtgläubigen untereinander un auch mıt sıch haft erbauliche Vorbilder biete, die befugte Lehre sıch 1n
selbst nıcht immer Sanz e1Ins. Wenn S1€E sıch päpstlicher als Allgemeıinheıiten ergehe un das weıtgehend sıch selbst
der apst aufführen und zwecks Verteidigung einer, WI1€e überlassene Gewiıssen der christlichen Weltverbesserer
S1e meınen, vertallenden kırchlichen Autorität sıch dieser überfordert sel, Wenn sıch ZULFaut, auf christliche
Autorität sehr schroff widersetzen, wenn S$1Ee dıe In- Weıse miıt der Arbeıt fertig werden, die Ausbeutungtoleranz klerikaler Fortschrittsvorschriften protestieren, A4aUS dem Wege raumen oder Frıeden machen. Und
ındem S1E die Intoleranz Z Prinzıp erheben un Rıten S1e finden, da{fß dıe Pıoniere des christlichen Fortschritts
oder Kleiderordnungen, die auch eiınmal 11C  — N, sehr versehentlich hınterher- oder miıtlaufen. ber lınks WI1€e
unduldsam als tradıtionelle Pflicht und Schuldigkeit VOT- rechts haben auch die christlichen Rechthaber selbstver-
schreiben, springt die innere Schlüssigkeit solcher For- ständlıch ımmer recht.
derungen auch dem unbefangenen Beobachter nıcht SC- ber W as machen sıch dıie Jüngeren daraus? uch S1e ha-
rade INn dıe ugen Die eınen leben eLWwWAas melancholisch ben Geschichte un Geschichten hınter sıch, selbst Wenn
1m kırchlichen KRaum:; andere Lreten auf der Stelle der S1e 1U  — davon gehört haben Dıie gewohnten Tendenzen
Schwelle (dıe S$1e bısweılen, z B wenn Bischof Letebvre haben noch Jjugendlichen Nachwuchs, un da die ünge-unbefugt Priester weıht, bedenklich überschreiten, aber TE  > auch Jüngere Beıine haben un wenıger ZU Leıisetre-
sıchtlich ohne sıch mıt dem Gedanken eıne andere Kır- ten neıgen, treten S1e unverhältnısmäßig sıchtbar un: hör-
che ragen) Das tradıtionalistische Herz tendiert nach bar ıIn Erscheinung. Man tindet S1e 1im Ordnungsdienst e1l-
rechts. Dıie Actıon francaise 1St ihm verwandter als dıe ner integristischen Kırchenbesetzung, WI1eEe überall dort,
Französısche Revolution. Und WenNnn der Worttührer das W 6S oılt, die rechte Ordnung energisch wiederherzustel-
Herz autf der Zunge hat, bekennt sıch arglos ZUr len
katholischen Art, W1€e S1e 1ın Südamerika eiınmal bestim- Links ekennt sıch die ältere Jugend mBewegun-mend W Aar. Dabe!] wollen dıe braven Leute, die - SCH Ww1€e 219 Vıe nouvelle“ oder „T’emongnage chretien“
spricht, ohl VOT allem ZUr uhe kommen und In der Kır- christlich Z Soz1alısmus un ruft iıne entsprechendeche Hause seın ewegung („Chretiens POUTF le soclalısme ) 1Ns öffentliche
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Leben, das VO ıhr nıcht viel Authebens macht. Im Rah- der Katholiken (gegen 63% der Gesamtbevölkerung), dafß
INne  S der Katholischen ARtıon geht die Christliche Arbeıter- s$1€e das Bestehende „PrOogressiv verwandeln”, 79% (gegen
Jugend (Jeunesse ouvrıere chretienne, JOC) ZWAar ın er 12%), da{fß S$1€e „radıkal verwandeln“ oder „zerstören“
gleichen Rıchtung, o1bt sıch aber Mühe, VOT dem iıdeologı1- möchten ’A. Roussean Defois, Vıe Catholique
schen Schlufß haltzumachen: wWwar 1St für S$1€e „das kapıtalı- IFOP, November E9/5% Enquete „Chretiens A4au  b GEeNT VISa-
stische System die Wurzel allen Leıds der Arbeıterklasse”, gCS“‚ Analyse secondaıre et interpretation sOoC10log1que,
s1e lehnt jedoch ebenso die christliche Taute eınes SOz12- Januar 19776, Z B5
lısmus W1€e iıne kırchliche Sozıiallehre ab Dıie e1InNst Es x1bt längst heine christliche Parteı mehr, un auch keıne‚christliche” Gewerkschaft (Confederation francalse des Versuchung, iıne NEUu gründen. Die christlich-demo-travaılleurs chretiens, GFT ®) 1St seIt Z7wel Jahrzehnten kratischen Parteıen (Jeune Republique, Partı democratiı-bıs auf eınen recht lebendigen Überrest iıne „demokra-

qu«C populaıre, Mouvement republıcaın populaıre) habentische“ Gewerkschaftt (Confederation francaıse democra-
tıque du travaıl, geworden, in der Chrısten, aber selinerzeıt Z Ausbruch 4U5S einem reaktionären un

tidemokratischen katholischen Getto, ZUu  — lange aufge-nıcht Nnu  — Christen, aktıv der Arbeiterbewegung teıl-
nehmen wollen schobenen polıtıschen eilnahme der tranzösıschen Ka-

tholıken Leben ihrer Republık un: der Reform der
soz1ıalen Zustände eıinen entscheidenden Beıtrag geleıstet.

Politisch FrOTZ em konservatıv Dıiese historische Rolle 1St noch nıcht alte Geschichte. ber
iıhr Erfolg hat sS1€e überholt. Parteipolitisch bleıbt davon
außer einıgen daraus hervorgegangenen Polıtikern, INn de-Ahnlich hat sıch die Christliche Landjugend (Jeunesse agr1- He  e Gewissensethik und iıhr konzılianter Geılst der Miıttecole chretienne, JAGC, selIt 963 Mouvement rural de la überlebt, nıchts Leben Katholiken sınd heute in allenJeunesse chretienne, entwickelt: se1lt den fünfziger Parteıen. Keıne Parteı hat EeLWAS S1eJahren haben diese Jungen engagıerten, VO ihren Seelsor-

SCIN begleiteten Katholiken 1m außerordentlich schnellen Wıe kommt dann aber, dafß heute WI1IE eh un: je 1im STOÖ-
Wandel der tranzösıschen Landwirtschaft ıne bahnbre- ßen un aNZCN die Regıionen, 1n denen dıe Kırche tradı-
chende Rolle gyespielt un durch Schulung un Reısen tionell einen größeren Platz 1im Leben der Bevölkerung
dazu beigetragen, da{fß die Landwirte heute den tech- einnımmt, konservatıiver stımmen als die anderen”? Das
nısch un wirtschafrtlich bestausgebildeten un auige- Verhalten des Klerus scheınt, zumiındest heute, aum datür
schlossensten Gruppen des Landes gehören un stolz verantwortlich se1n, obgleich natürlich manches NCSHA-
sınd, Bauern se1ın; ın dieser sehr Jungen ewegung ELV W1€e DOSItIV nachwirken INas Sınniıerende Soziıologen
(60% davon sınd Schüler) ll I1a  — ‚WT die gesellschaftli- Iragen sıch, ob da nıcht bei der Ursachenforschung
chen Verhältnisse verändern, aber INa  = wıidersteht der steht W1€ mıt der ersten Henne und dem ersten Eı ob

dıe Katholiken konservatıv sınd oder dıe KonservatıvenVersuchung, einem technischen, wirtschafttliıchen oder
polıtıschen Programm dıe christliche Ausschliefßlichkeıit katholisch. Jedenfalls o1bt e bekanntlich auf relıg1ıösem,
einzuräumen. Dıie me1lsten Jungen Menschen äßt diese politischem un: etlichen anderen Gebieten keıine stabılere
Versuchung AaUus der Christenheıit nıcht nNnu  — kalt Sıe kom- Natıon als das labıle olk der Französischen Revolution.
INC  —_ Sar nıcht auf dıe Idee, da{fß EeLWAaSs s$1e versuchen
könnte. Dıie Kınder der skeptischen Generatıon sınd keıi-
NECSWCHS der Gsuten Botschaft unzugänglıch. ber s$1€e sınd a:en bringen manche der Ruhe
allergisch die Wahrheiten un Gebrauchsanweisun-
SCH der selbsternannten WwW1€e der überkommenen Instan- Es 1St keine französıische Besonderheıt, da{ß die erant-

zen wortlich miıt der Verkündıiıgung der Frohen Botschaft Be-
Wıe wiırkt sıch das polıtisch Qus” ber die ITrennung VO auftragten bekümmert Sınd. Die häusliche Sıtuation 1St
Kıirche un Staat 1St 1ın Frankreich nıemand mehr unglück- durchaus dazu angeLan, Kırchenmännern Kopfschmerzen
ıch ber die Katholiken leben mı1t dem Großteil des machen. Viele Priester sınd hre Wege aAaNSCH, viele
Staatsvolkes in Personalunion un dıe Kirche ebt ın der wıssen nıcht mehr NaU, un wer S1€e sınd;: sehr viele
Republık. Die polıtologischen Meinungsforscher sınd sınd alleın. Der Nachwuchs bleıbt weıtgehend au  %

uch WECNN der Tiefpunkt der tiefste selt Napoleonsıch darüber ein1g, daß dıe katholischen Kırchgänger
mehrheitlich politischer Mäßigung neigen und ENTISDCE- vielleicht VOT fünf Jahren (mıt nNnu  —_ Priesterweıihen) er-
chend wählen. Man nımmt d da{fß be] der Präsıdent- reicht WAarl, o1bt besonders beım Diözesanklerus doch
schattswahl eın Viertel dieser Wähler tür Mitterrand SC noch keine überzeugenden Anzeichen eınes wesentlichen
stıiımmt haben, während drei Viertel ıhre Stimme Giscard Umschwungs. Optimistische Hochrechner rechnen tfür
d’Estaing yaben, obwohl dıe Hierarchie schon selıt einıger dıe Jahrhundertwende mıt ungefähr Priestern
eıt angefangen hatte, der iın Gang gekommenen EeWE- (zum Vergleich: 965 noch 000), VO denen
Sung voranzugehen. Einmütigkeıt un sozıaler Friıeden dann über dıe Hältte (10 500) das fünfundsechzigste |
sınd ihnen sympathıscher als Konflikt und Kampf bensjahr hınter sıch hätten. Es sieht nıcht aus, als se1l
Sıe sınd eher Reformisten als Revolutionäre: befragt, WIE 114  — dabeı, Wege einzuschlagen, diıe versprechen, diesen
S1e die Gesellschaft verändern möchten, 70% Irend entscheıdend umzukehren.
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So kommt C5S, da{fß In der langen eıt überaus priester- Spıel stehen, WENN die Eltern (nicht nNUu  _ aus relıg1ösen
ıch geführten Kirche Frankreıichs, ın der die Laıen VO  s al- Gründen) bereıt sınd, ıhr Gewicht in dıe Waagschale
lem gzut zuzuhören hatten, sehr zahlreiche Laı:en T  —_ eLwas werfen, obwohl die öttentliche Meınung dem gegenwär-

Liun und SCH haben Die Kırche ın Frankreic Ug Sar nıcht ungünstig ISt, SCENCN die Bischöfe
zählt schon die hundertfünfzigtausend ständıge Miıtar- nıcht mehr unbedingt den Status qUuUO Sıe fühlen sıch
beıter (dıe S1e, iıhren schwachen Finanzen entsprechend nıger ZUur Verteidigung bestehender Ordnungen als ZUuU
nıcht oder 1U  — sehr schlecht bezahlt) Mehrere Hundert- Protest eingerichtete Unordnungen berufen: Wenn
tausende haben den Geıistliıchen den Katechismusunter- dıe Armut 1m Lande oder in der Drıtten Welt,
richt abgenommen. Laien organısıeren den Gottesdienst die Sıtuation der Gastarbeıter, der Flüchtlinge, der Unter-
In priesterlosen Gemeıinden. Sıe lernen un lehren Jetzt drückten, schlechte Arbeıtsbedingungen un Arbeits-
auch VOT kurzem noch den Geıistlichen vorbehaltene Fä- konflıkte, Strafvollzug oder Todesstrafe, Rüstung
cher. Das alles machen S$1e erstaunlıch ZuL Dıie Kehrseite oder Waffenhandel geht Manche, denen diese Stellung-
ISt, dafß S1€e miıtsprechen wollen. Die Erfüllung dieses Ver- nahmen sıch Sar nıcht unsympathısch sınd, erinnern
langens stagnıert 1n den EerSten Anfängen. ber das Ge- daran, da{fß INa  —_ VOT Tısche anders las, un fragen sıch,
fühl, nıcht mehr Herr 1mM Hause se1ın, rag Zzu  _- Identi- ob hre Kırche sıch nıcht zuvıel Kompetenz umute, WEeNnN
tätskrise des Klerus beı, Or die eınen auf, verstor! die S$1e vielem spricht, sıch auf die ihr aufgetrage-
anderen. Es 1St nıcht ımmer klar, ob in der kırchenge- C  ' Aufgaben konzentrieren.
schichtlichen Springprozession der Fortschritt gerade
beım zweıten Schritt nach oder beim Schritt nach
hınten 1STt. Dıie verantwortlich gewordenen Laıien sınd Den Verantwortlichen entgeht nıcht,
nıcht die Versuchung iımmun, sıch auf ihre Weıiıse dafß sSIEe diıe Gegenwart nıIC Im riff
klerikal gebärden. ber S1E reagıeren doch auf hre e1- en
SCHNC Art un bringen manchen Kleriker A4US der uhe

Wıe sıch das kirchlich uswiırken wırd, 1St vorläufig nıchtDas rag dem schlechten Gewissen beı, mi1t dem diıe
Kırche sıch der Welt zuwendet, auf Zustände un Ent- abzusehen. Dıiıe ohne vorkonziliare Erinnerung Aufge-

wachsenen Messen der Organısatıon oder dem Urganısa-wicklungen achtgibt und sıch für die anderen, nıcht 1Ur

ihre Schoßkinder, verantwortlich tühlt och nıcht greise torıschen anscheinend melst wen1g Bedeutung für ıhr
christliches Leben beı, sıch über kirchliche MängelErwachsene erinnern sıch Zeıten, denen S$1E für

Staats- un: Kıirchenräson Verständnıs hatten. Während nachhaltıg aufzuregen, geschweıge denn für strukturelle
Änderungen begeıistern. Dıie Verantwortlichen sınd ofttür Tradıtionalıisten, für die, W 4a5 gestern DESARTL wurde,

ewıge Wahrheit ISt, auch heute noch Menschenrechte IcSC und sogar erfinderisch. ber entgeht ihnen nıcht,
da{fß S1€e die Gegenwart nıcht 1im Griff haben, un S1€ekeine katholische Angelegenheıt sınd, erwecken autorı1-

sıerte Stimmen heute den Eındruck, die Erklärung der möchten die Zukunfrt nıcht verbauen. Wenn Seelsorger
eher Begleiter, Pfarrgemeinden selbständiger oder Ausbil-Menschenrechte se1 ursprünglıch gleichsam eın kırchli- dungsangebote für Laıen W1e€e für Kleriker treier unches Manıtest SCWESECN. Tatsächlich sınd Christen WOTr-

wiegend überkonfessionell heute überall aktıv, spruchsvoller werden, dürfte das nıcht ohne Konsequen-
zen bleiben. ber 1L1LUTr noch wenıge glauben In Frankreichdie Verteidigung der Nächsten, aber auch un vielleicht

vorzüglıch der Fernsten geht. AC AT (Assocıatıon des W1€ noch unlängst, dafß Franzosen heute dıe richtigen
Modelle haben oder Sar selen. Es IST bestenfalls eine Zeıtchretiens PDOUF V’abolition de la torture), Amnesty nterna-

tional, CC RIJ (Comıite catholıque CONLre Ia faım et POUF le der Suche UN der Versuche, nıcht oder kaum der
kirchlichen Strukturen, zumal sehr viele Katholiken, auchdeveloppement), SEeCOuUurs catholique (Carıtas), die PrO-

testantische Cr (Strafgefangenenhilfe) oder solche, die in ihrer Kıirche Hause sınd, sıch eher christ-
lıch als römisch-katholisch fühlen. Es 1St nıcht 19808 mMÖg-MA  Z (Mouvement DOUF uUnNne alternatıve 1O violente) lıch, sondern durchaus wahrscheinlıch, da{fß der einheim1-mobilısıeren Chrıisten, denen MITt der Nächstenliebe sche Beobachter den Wald VOT lauter aumschulen nıchtErnst ISt Priester sınd persönlich engagılert, viele Kon- sıeht. Das Auslandsbild des französıschen Katholizismusratres sehen kopfschüttelnd oder -niıckend Die Hıer- 1St erheblich klarer, allerdings auch EeLWwWAaSs älter. Aus derarchie stellt sıch nıcht Ur nıcht ıIn den Weg, sondern ähe besehen, scheint das, Was wırd, dringlicher als das,schlägt ih mıt Ma{fien selber eın
Was WAarL, un WITr wıssen naturgemälß nıcht NauU, W as

Man könnte iragen: sınd die Autorıitäten nunmehr Pro- werden wiırd.
pheten oder drehen sS$1e das Kıirchenschiff nach dem Nıcht viel anders als die strukturellen Leıtbilder steht
Wınde>? ber das Leben kennt keine einfachen Alterna- dıe markanten Persönlichkeiten. Peguy, Bernanos,
tıven. Gott schreıibt bekanntlıch auch auf krummen Zeılen Claudel oder aurlac haben keıne Nachfolger. Dıie be-
gerade, un nıcht ımmer gleich. Jedenfalls sınd heute die deutenden Theologen sınd ältere Herren, deren Beıtrag
Hırten, WEeEenNnn 6S die Weltrt geht, kriıtiıscher un zugleıich schon selıt etliıcher elIt der Geschichte angehört. Der, seıt
großzügiger als der Durchschnitt der Herde Wenn, WI1e einen bıschöflichen Ruhestand x1bt, sıch verJüngende
ın dem wıeder LICU enttachten Konflikt dıe Exıstenz Epıiskopat erweckt Erwartungen; aber 1m Rhythmus
der nıchtstaatlichen Schule, kırchliche Interessen auf dem kirchlichen Lebens braucht Zeıt, bıs der Hırte das 1St,
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NN  *  »'*?.—'"?-'.*z“\:‚}" S  Länderbericht  459  wer er nach längeren Belastungsproben sein wird. Die Zu-  Lichts des Guru Maharaj Ji oder der Transzendentalmedi-  kunft hat in dieser Beziehung sicher schon begonnen,  tation auch quantitativ unergründlich bleibt. Ihre Anzie-  aber für eine Bilanz ist es noch viel zu früh.  hungskraft, die so viele Eltern so sehr beunruhigt, wird  v  Daß die Kirche bescheidener wird und sich öffnet, die  längst nicht mehr belächelt.  Welt einholt und ihr auf die Finger schaut, sich mit Elend  Sie entspricht aber einem in der Luft liegenden Bedürfnis.  und Unrecht nicht zufrieden gibt, findet der Großteil der  Das gleiche Bedürfnis führt nicht mehr zu wirklich akti-  Gläubigen, und auch ein großer Teil der Außenstehen-  ver Teilnahme in gefolgschaftlich strukturierten Pfarrge-  den, sehr erfreulich. Aber vielen reicht das nicht aus. Das  meinden im Rahmen der alten Pfarreien, sondern zur Bil-  macht sie nicht froh. Aber ein Geist froher Botschaft ist  dung von Basisgemeinden, die sich subsidiär gemeinschaft-  wieder gefragt.  lich selbstverwalten, ohne die eigene Initiative zu scheuen.  Denn das Gespenst, das heute umgeht in Europa, ist nicht  Ebenso vielfältige wie zahlreiche kleine Gemeinschaften,  nur in Frankreich Hoffnungslosigkeit. Zugleich aber sind  in denen ein manchmal etwas selektiver christlicher  die Leute voll Verlangen nach Hoffnung. Es ist eine er-  Glaube sich meist mit einer Dosis Ideologie verbindet,  nüchterte und zugleich hungrige Generation, die den Ma-  nehmen bei einem großen Teil der Jüngeren einen wach-  chern, ihrem Fortschritt und ihrem Frieden nicht traut; sie  senden Teil des Lebens ein, ohne daß es dabei zu größe-  will sich nichts vormachen lassen, sehnt sich aber dennoch  ren Vereinigungen kommt. Die Freude daran, gemeinsam  danach, zufrieden mitmachen zu dürfen. Die vorrük-  zu beten, gemeinsam zu feiern, gemeinsam zu leben, be-  kende oder vorgerückte Jugend ist eher enttäuscht als bla-  lebt religiöse Gemeinschaften vieler erneuerter Art (von  siert, eher unbefriedigt als glaubensmüde. Die Zeitgenos-  der Gemeinschaft Saint-Gervais! oder der Bewegung  sen fühlen sich in dieser Zeit nicht zu Hause und haben  „Emmanuel“? bis. zum „Löwen von Juda“?), die ihren  ein Heimweh, dem Glaube und Hoffnung nicht gleichgül-  Temperamenten gemäße Wege gehen, ohne der Tradition  tig sind. Sie sind vielfach bereit, alles Mögliche und auch  abzusagen.  Unmögliche zu glauben und Utopia ernst zu nehmen, se-  hen sich nach Auswegen um und schlagen allerhand Wege  Auch bei Ordensleuten, deren traditionelle Modelle  ein, von denen viele Holzwege sind, aber nicht alle und  durch persönliche Suche und Weitergeben des Erschauten  nicht in allem. Daß sie Nostradamus und die Propheten,  gekennzeichnet sind, liegt beim noch spärlichen Nach-  Moon und Jesus, fliegende Untertassen und neue Himmel  wuchs der Akzent auf dem gemeinschaftlichen Leben.  durcheinanderbringen, sollte nıcht verdecken, daß selten  Um so stärker prägt die Freude an einer überkommenen  so viel erwartet wurde.  Gemeinsamkeit die charismatischen Gruppen. Die Wie-  derkehr des Einsiedlertums — vor zwanzig Jahren gab es in  Frankreich kaum noch zwanzig Eremiten, heute findet  Flucht aus der Einsamkeit  man übers Land verstreut und bis an den Rand der Städte  mindestens dreihundert — erinnert daran, daß man sich  Dieses unsichere Gefühl macht für viele den Alleingang  auch da in der Kirchengeschichte nicht auf einen Trend  unheimlich und die Gemeinsamkeit attraktiv. Der Indivi-  verlassen kann und auf Überraschungen gefaßt sein muß.  dualismus, so wie er in Frankreich lebt und atmet, ist be-  1 1975 gründeten Pierre-Marie Delfieux und seine ersten Brüder unter akti-  kanntlich ebenso wohltemperiert wie allgemein verbreitet.  ver Forderung durch Kardinal Marty mitten in Paris —- die Kirche von  Saint-Gervais liegt hinter dem Rathaus — die „Fraternite monastique de Je-  Die Familie bleibt solide, und auch sonst ist man gern bei-  rusalem“, um „Mönche in Paris“ zu sein: kontemplativ, mit täglich vier  sammen. Dazu kommt heute eine Flucht aus der Einsam-  Stunden liturgischen Gebets, in schweigsamem Klima, aber mit halbtägi-  ger Berufsarbeit. Die Gemeinschaft hat noch keine schriftlich festgelegte  keit, die nicht nur auf alten Leuten, sondern gerade auf  Regel, aber sie wächst. Die Kirche ist sonntags voll.  jungen Menschen lastet, die den Halt an einem Minimum  2 Emmanuel ist eine Gemeinschaft pfingstlich-charismatischen Ur-  an Übereinstimmung über gemeinsame Werte, die ihnen  sprungs. 1970 von einer kleinen Gruppe gegründet, hatten sich deren Mit-  niemand überbracht hat, noch nicht verloren haben. Ge-  glieder ein Jahr später bereits verhundertfacht. Die Zahl der Teilnehmer  an den Gebetsversammlungen in Pariser Kirchen (Saint-Sulpice, Notre-  gen Lebensangst hilft Rauschgift schlecht, Gemeinschaft  Dame des Champs, Saint-Louis d’Antin, Saint-Germain des Pres etc.)  wächst weiter. Gegenwärtig gehen wöchentlich an die 850 unter ihnen auf  manchmal besser, manchmal analog.  die Straße (im Quartier Latin, um Montparnasse, bei den Warenhäusern),  In den siebziger Jahren sind Sekten wie Pilze aus der Erde  um das Evangelium zu verkünden. 40 Brüder antworten täglich 24 Stun-  geschossen. Statistische Angaben sind in dieser Nebel-  den am Telephon: S.O.S.-Gebet. Andere besuchen Kranke und Sterbende.  landschaft noch unzuverlässiger als sonst. Man spricht  220 leben in 43 Hausgemeinschaften (maisonnees) von maximal fünf bis  sechs Personen. Die kleinen Gemeinschaften, die ihr Zentrum in Paray-  von ungefähr zweihundertfünfzig Sekten, wobei man  le-Monial haben, verbreiten sich nicht nur in der Bretagne, in der Nor-  dann allerdings die Zwiebelanbeter und ähnlich aufre-  mandie, in Flandern, im Elsaß, in den Pyrenäen oder in der Provence, son-  dern auch auf der Insel Mauritius, in Marokko, in Zaire.  gende Kuriositäten einbezieht. Schätzungsweise sollen in  3 Die Gemeinschaft des Löwen von Juda (Communaute du Lion de Juda),  Frankreich die Scientologen an die zehntausend Mitglie-  die 1975 in einem ehemaligen Kloster des südfranzösischen Städtchens  der zählen, die unter verschiedenen Flaggen segelnden  Cordes Form angenommen hat, versammelt Ehepaare und Unverheiratete  zu monastischem Leben. Wesentlich charismatisch, fühlt sie sich „instink-  Organisationen von Moon an die tausend, die Krishna-  tiv“ kirchlich, ohne Abneigung gegen die Institution: katholisch, alle Dog-  Gemeinschaft ungefähr dreihundertfünfzig Aktive und  men sehr ernst nehmiend; apostolisch, pfingstlich auf dem Fundament der  Apostel und dienstbereit in Gemeinschaft mit der (Gesamt)Kirche, so wie  dreitausend Sympathisanten, die seit fünf Jahren in den  sie in der Diözese lebt. Außer in Südfrankreich hat sie auch in Nazareth  Untergrund gegangenen Kinder Gottes über dreihundert,  Wurzel gefaßt, versucht die jüdische Tradition zu verstehen und betet für  Israel.  während die Gefolgschaft der Mission des göttlichen
®  N ;  4

Landerberich 459

wer nach längeren Belastungsproben seın wiırd. Die ZUu- Lichts des (Juryu Maharaj Jı oder der TIranszendentalmedi-
kunft hat ın dieser Beziehung sıcher schon begonnen, tatıon auch quantıtatiıv unergründlıch bleibt. Ihre Anzıe-
aber für ıne Bılanz 1St noch vıel früh hungskratt, die viele Eltern schr beunruhigt, wiırd
Dafß die Kirche bescheidener wırd un sıch öffnet, die längst nıcht mehr belächelt
Welt einholt un iıhr auf die Fınger schaut, sıch mıt Elend Sıe entspricht aber einem in der Luftft lıegenden Bedürfnis.un Unrecht nıcht zutrieden g1bt, findet der Großteil der Das gyleiche Bedürfnis führt nıcht mehr wirklıch aktı-Gläubigen, un auch eın großer eil der Außenstehen-

CS eilnahme 1ın gefolgschaftlıch strukturijerten Pfarrge-den, sehr erfreulich. ber vielen reicht das nıcht au  ® Das meınden 1m Rahmen der alten Pfarreien, sondern ZUrTr Bıl-macht S$1e nıcht troh ber eın Gelst froher Botschaft 1St dung VO  —_ Basısgemeinden, dıe sıch subsidiär gemeınschaftt-wıeder gefragt. ıch selbstverwalten, ohne dıe eigene Inıtıatıve scheuen.Denn das Gespenst, das heute umgeht iın Europa, 1St nıcht Ebenso vielfältige WI1E zahlreiche kleine Gemeinschaften,11UTr ın Frankreich Hofifnungslosigkeit. Zugleıch aber sınd ın denen eın manchmal eLWwAaSs selektiver chrıstlıcherdie Leute voll Verlangen nach Hoffnung. Es 1St iıne CI- Glaube sıch meıst miıt eıner Dosıs Ideologie verbindet,nüchterte un zugleich hungrige Generatıon, die den Ma- nehmen be1 einem großen eıl der Jüngeren einen wach-chern, ıhrem Fortschritt un ihrem Frieden nıcht TAauUt; S1e senden eıl des Lebens e1in, ohne da{ß dabe1 größe-ll sıch nıchts vormachen lassen, sehnt sıch aber ennoch
P Vereinigungen kommt. Die Freude daran, gemeınsamdanach, zutrieden mıtmachen dürfen. Dıie vorrük- beten, gemeinsam fejern, gemeınsam leben, be-kende oder vorgerückte Jugend 1St eher enttäuscht als bla- ebt relıg1öse Gemeinschaften vieler erneuerter Art (vonsıert, eher unbefriedigt als gylaubensmüde. Dıie Zeıtgenos- der Gemeinschatt Salınt-Gervaıs! oder der ewegungSCMN fühlen sıch In dieser eıt nıcht Hause un haben „Emmanuel”? bıs ZUuU „Löwen VO juda3), die ihreneın Heimweh, dem Glaube un: Hoffnung nıcht gyleichgül- Temperamenten gemäfße Wege gehen, ohne der Tradıtiontig sınd. Sıe sınd vielfach bereıt, alles Möglıche und auch abzusagen.Unmöglıiche ylauben un Utopıa nehmen, -

hen sich nach Auswegen und schlagen allerhand Wege uch be] Ordensleuten, deren tradıtionelle Modelle
e1n, VO denen viele Holzwege sınd, aber nıcht alle un durch persönliche Suche un Weıtergeben des Erschauten
nıcht 1ın allem Da{(ß S1e Nostradamus und die Propheten, gekennzeichnet sınd, lıegt beım noch spärlıchen ach-
Moon unJesus, fliegende Untertassen un LECUC Hımmel wuchs der Akzent auf dem gemeinschaftlichen Leben.
durcheinanderbringen, sollte nıcht verdecken, da selten Um stärker die Freude eiıner überkommenen

viel erwartet wurde. Gemeijnsamkeit die charısmatıschen Gruppen Dıe Wiıe-
derkehr des Einsi:edlertums VOT ZWanZzıg Jahren gyab in
Frankreıich kaum noch ZWanzıg Eremiten, heute tindet

Flucht der Finsamkeıt INan übers Land VerStIreut un bıs den and der Städte
mındestens dreihundert erinnert daran, da{fß INla  —_ sıch

Dieses unsıchere Geftfühl macht für viele den Alleingang auch da ıIn der Kırchengeschichte nıcht auf einen Irend
unheimlich un dıe Gemeinsamkeit attraktıv. Der Indivi- verlassen kann un auf Überraschungen gefaßt seın muß
dualısmus, WI1€e ın Frankreich ebt un atmetL, 1ST be- 975 gründeten Pierre-Marıe Delfieux un: seıne ersten Brüder aktı-
kanntlıch ebenso wohltemperiert WI1€E allgemeın verbreıtet. VCI Forderung durch Kardınal Marty mıtten In Parıs dıe Kırche VO:

Saınt-Gervaıs lıegt hınter dem Rathaus dıe „Fraternite monastıque de Je-Die Famiuilıiıe bleibt solıde, un: auch on 1STt iNna  —_ SCIN be1- rusalem“, „Mönche 1n Parıs“ SeIN: kontemplatıv, miıt täglıch 1er
Sa4|mımen Dazu kommt heute iıne Flucht aus der Eınsam- Stunden lıturgischen Gebets, ın schweigsamem Klıma, aber MIt halbrtägı-

SCI Berutsarbeıit. Dıie Gemeinschatt hat och keine schriftlich festgelegtekeıt, dıe nıcht NUTLT: auf alten Leuten, sondern gerade auf
Regel, aber S1€e wächst. Dıie Kırche ISt vollJungen Menschen lastet, die den alt eınem ınımum 2 Emmanuel 1St eıne Gemeinschatrt pfingstliıch-charısmatischen Ur-

Übereinstimmung über gemeınsame VWerte, die ihnen Sprungs. 9/0 VO' einer kleinen Gruppe gegründet, hatten sıch deren Miıt-
nıemand überbracht hat, noch nıcht verloren haben (Ge- ylıeder eın Jahr spater bereıts verhunderttacht. Die Zahl der Teılnehmer

den Gebetsversammlungen In Parıser Kırchen (Saınt-Sulpice, Notre-
SCH Lebensangst hılft Rauschgift schlecht, Gemeinschatt Dame des Champs, Saiınt-Loui1s d’Antın, Salınt-Germaıun des DPres etc.)

wächst weıter. Gegenwärtig gehen wöchentlich die 850 iıhnen aufmanchmal besser, manchmal analog.
die Strafie (ım Quartier Latın, Montparnasse, bei den Warenhäusern),In den sıebziıger Jahren sınd Sehten W1€e DPılze aus der Erde das Evangelıum verkünden. 40 Brüder täglıch 24 tTun-

geschossen. Statistische Angaben siınd ın dieser Nebel- den Telephon: S.O0.S.-Gebet. Andere besuchen Kranke un: Sterbende.
landschaft noch unzuverlässıger als On Man spricht 220 leben In 43 Hausgemeinschaften (maısonnees) VO' maxımal tünt hıs

sechs Personen. Die kleinen Gemeinschaften, die iıhr Zentrum In Paray-
VO ungefähr zweihundertfünfzig Sekten, wobeı I1a  — le-Monial haben, verbreıten sıch nıcht 1U In der Bretagne, In der Nor-
dann allerdings die Zwiebelanbeter un ähnlich aufre- mandıe, In Flandern, Im Elsafß, In den Pyrenäen der In der Provence, S0OIM-

ern auch auft der Insel Maurıtılus, In Marokko, In /Zaire.gende Kurılosıitäten einbezieht. Schätzungsweılse sollen ıIn
Die Gemeinschatt des Löwen VO' Juda (Communaute du 10N de u  a 9Frankreich die Scıentologen die zehntausend Miıtglıe- dıe 975 In einem ehemalıgen Kloster des südtranzösıschen Städtchens

der zählen, die verschiedenen Flaggen segelnden Cordes Orm ANSCHOMUNCH hat, versammelt Ehepaare un Unverheiratete
monastıschem Leben Wesentlich charısmatisch, tühlt S1€e sıch „instink-Organısationen VO Moon dıe tausend, die Krishna- V kirchlich, hne Abneigung dıe Instıitution: katholisch, alle Dog-Gemeinschaft ungefähr dreihundertfünfzıg Aktıve un IC  —_ sehr nehmend; apostolısch, pfingstlich auf dem Fundament der

Apostel und dienstbereıt In Gemeinschaft MIt der (Gesamt)Kirche, wıedreitausend Sympathisanten, die seıt tfünf Jahren in den
S1e In der 1özese ebt. Außer In Südfrankreich hat SIE auch In NazarethUntergrund CHANSCNCH Kinder (sottes über dreihundert, Wurzel gefaßt, versucht die jüdische Tradıtion verstehen un betet für
Israel.während die Gefolgschaft der 1ssıon des göttlichen
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460 agungen
Keine Zeıt mehr für produktive Anlafß Verwechslungen des Heılıgen Geılstes mıt den
Umwege? schönen Getühlen edler Seelen, aber das bringt auch Jun-

SC Leben ın die Glieder der ımmer verknöcherungsbe-
drohten alten Kirche. ])as Gebet 1STt wıeder für viele eınAll das 1St eigentlich nıcht revolutionär, sondern viel VeOTI-

Tauter Weın ın erneUeErten Schläuchen. Es sıeht nıcht SpONTtLANe€ES Bedürfnis geworden. ESs wırd wıeder
AaUuUS, als yınge VO  - dem, W as heute ın der Kırche 1n Frank- un: auch geschwıegen. Zeremonıen langweılen, und INan

reich vorgeht, eın umstürzlerischer Anstofß A4US Sotern 111 nıcht mehr LunNn, als ob INan tate ber die Eucharistie
11a  . nıcht den Umsturz darın sıeht, dafß diese sıch nıcht wırd als erwartungsvolle Begegnung un: Einverleibung
mehr für den Nabel der Welt halt uch heute werden ın erlebt, ohne dafß ıne Neugıer danach verspüren ware,
Frankreıich iın Wort und Schriftt Fragen des christlichen W asSs Nn  u Transsubstantiation verstehen IS
Lebens auf interessante Weıse aufgewortfen, un proble- unge Menschen interessieren sıch aum noch für ökume-
matıische Reaktionen auft problematısche Antworten bleıi- nısche Probleme, weıl ıhnen das Problematische daran
ben nıcht unbemerkt. ber 1m Vergleich den vorkonzı ı- gleichgültig un die Einheit der Christen selbstverständ-

ıch 1St Es 1St mehr DO  x christlicher Praxıs als Vom Glaubenlıaren Bahnbrechern nehmen sıch hre postkonzılıaren
Nachftahren aum bahnbrechend 4US Das kommt viel- dıe Rede, ohne da{fß praktısch dabe] viel herauskommt.
leicht nıcht 11UTX: VO der Angebotsseite. Theologıe 1STt SC- der vielleicht kommt dabe] VOT allem heraus, dafß viele
genwärtig sichtlich nıcht sehr gefragt. Katechetisches Ma- das Bedürftnis erleben, sıch selbst ändern, nıcht Nnu  — die
ter1al, Einführungen In die Bıbel, Biographien oder Spir1- Umweltr un: dıe anderen, und dafß S$1€e merken, WIeEe wen1g
tuelle Schritten hingegen finden hre Käuter un: auch S1€e das alleın tertigbringen. Dıie älteste Tochter der Kıirche
hre L eser. Be1 ogma un: Moral 1St keıin Andrang. Was 1St dabeı, bescheiden werden. Vielleicht I1St S1Ee Sar nıcht
Wunder, da{fß das seıne Rückwirkungen hat nıcht NUu  _ aut tertig. Jean Thomas
die Verleger, sondern auch aut die Autoren. Das Interesse Literaturhinweise
der Glauben Interessierten, einschliefßlich des Theolo- Bernard Gouley, I3a catholiques francaıs aujourd’huı. Survol
gennachwuchses, für wissenschafrtliche Analysen un ’un peuple, Parıs, Fayard, 19/7/
Synthesen 1St abgeilaut. Es sieht AaUs, als tänden sS1e 1in Ywves Congar, Eglıse catholique France moderne, Parıs, Ha-
der Unrast der Lebensangst keine eıt mehr für diese Art chette, 19/8

produktiver Umwege. Robert Pannet, La paro1sse de l’avenıir, ’avenır Aa paro1sse, Pa-
r1S, Fayard, 1979

Dıie mıißtrauıische Generatıon miıilßtraut den Kontroll- Serge Bonnet, Bernard Gouley, Les ermites, Parıs, Fayard, 1980
instanzen auch und gerade den autorisierten un be- Philıppe Warnier, Nouveaux temoıns de l’Eglise, les CO  u-

tes de base, Parıs, Le Centurıon, 1981gegnet Gott und der Weltr lhıeber unvermiuttelt. Das o1Dt

agungen
Der Videomarkt Entwicklungen un
Auswirkungen
Zu eıner Tagqng der Katholischen ademiııe Schwerte

Medien alte und dıe sogenannten „Neuen” werden seıt Eınzug ın dıe Büros halten; wırd sıch diıe personale Kom-
einıgen Jahren dıskutiert; die sıch beschleunigende Ent- munıkatıon verändern, WE Einkäute un Bankge-
wicklung auf dem Gebiet elektronischer Kommunikatıiıon schäfte VO eimischen Computer- F’erminal aus getätigt
wırd möglicherweise öffentliches Leben un sozıale werden können.
Strukturen verändern. Fragen un Probleme stellen sıch Während oben angedeutete Veränderungen In der Me-
zuhauft: WwWI1E sıeht die Zukunft des öffentlich-rechtlichen dienlandschatt öffentliches Interesse finden, vollzieht
Rundtunks 4US angesichts der Forderungen nach Zulas- sıch die Expansıon des Marktes D“O Videorecordern und
SUNs privatrechtlich organısıerter Programmveranstalter; -bändern weıtgehend unbeachtet VO Medienwissen-
welche soz1ıalen Auswirkungen werden VO eiınem „Pay- schaftlern un -pädagogen. Bereıts steht ın mehr als 5%%
[ A nach amerikanıschem Vorbild erwarten se1n; der bundesdeutschen Haushalte eın Video-Aufzeich-

1St VO  > einem Bürgerfernsehen 1m „Offenen Ka- nungsgerät, werden optimıstische Absatzprognosen geAU-
nal“ ıIn kürzlich vorgelegten Gesetzesentwürten nıcht Bert, allerorts etablieren sıch „Vıdeotheken”, Läden, in
mehr dıe Rede:; w1€e wiırd der Arbeıtsplatz der Zukunft denen 11la  —_ bespielte Kassetten tagewel1se mıeten annn
aussehen, wenri LNEUC Kommunikationstechnologien iıhren „Zeıtversetztes Fernsehen“ 1ST möglıch Man Annn ine


